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Gustav Gull und der Westflligel des Landesmuseums: Zirichs mittelalterliche
Klosterarchitektur im Stadt- und Museumsraum um 1900

von CRrISTINA GUTBROD

Im Westfliigel des Landesmuseums zeugen originale Zim-
mer und weitere historische Bauelemente von mittelalter-
licher Klosterarchitektur in der Stadt Ziirich. Nach der
Reformation wurden in den einstigen Klostergebiuden
stidtische Amter und Institutionen untergebracht. Erst
die Umnutzungen in den 1830er Jahren gingen mit erheb-
lichen Verlusten mittelalterlicher Bausubstanz einher.
Im Zuge der Grossstadtwerdung Ziirichs in der zweiten
Hiilfte des 19. Jahrhunderts wurden die vormaligen Klos-
terareale zu wichtigen Bauplitzen an stidtebaulichen
Schliisselstellen, die der Stadt und dem Kanton zur Ver-
wirklichung 6ffentlicher Bauvorhaben zur Verfiigung
standen. Um 1900 spielte Gustav Gull (1858—1942) eine
Hauptrolle beim Transformationsprozess mittelalterli-
cher Bausubstanz im Stadtkern. Als Architekt des Landes-
museums (erbaut von 1892 bis 1898) trat er sowohl fiir die
Erhaltung historischer Baudenkmiler als auch fiir die
Wiederbelebung originaler Architekturstiicke im musea-
len Kontext ein. In seiner Funktion als Stadtbaumeister
von 1895 bis 1900 hatte er zugleich die Aufgabe, Verwal-
tungsneubauten fiir die Grossstadt Ziirich nach der ersten
Eingemeindung von 1893 zu realisieren: an den Orten der
einstigen Fraumiinsterabtei und des ehemaligen Oeten-

bachklosters.!

Landesmuseumsarchitekt und Stadtbaumeister

Mit dem Entwurf des Landesmuseums legte Gull 1890

den Grundstein fiir seine Karriere als Architekt der Stadt

Ziirich. Seine Baukomposition wies nicht die Form eines
symmetrischen Monumentalbaus auf, sondern diejenige
eines malerisch-mittelalterlichen Konglomerats, das zu
den Historischen Zimmern, den Kernstiicken der Samm-
lung, passte. Diese waren fiir Gull Ausgangspunkte seines
Entwurfs. Er orientierte sich an Architekturformen aus
der Zeit zwischen Spitgotik und Renaissance, die eine
Vielzahl an schweizerischen Baureferenzen zusammen-
fithrten. Dass er sich von der Neurenaissance Semperscher
Prigung lsen konnte, verdankte er nicht zuletzt dem
Kunsthistoriker Johann Rudolf Rahn (1841-1912), der
die Kunstgeschichte der Schweiz vom Mittelalter bis zur
Renaissance erstmals in ein Gesamtbild gebracht hatte.

In seinem Hauptwerk Geschichte der bildenden Kiinste in
der Schweiz (1876) vertrat Rahn die Auffassung, dass sich
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eine eigentlich schweizerische Kunst erst im ausgehen-
den 15. und einsetzenden 16. Jahrhundert im Bereich des
Kunsthandwerks entwickelt habe. Mit dieser Einschit-
zung prigte er die Ankaufspolitik und die isthetische
Ausrichtung des Landesmuseums in dessen Entstehungs-
phase.? Das Ziircher Projekt konnte durch eine enge
Zusammenarbeit von Rahn und Gull verwirklicht wer-
den. Dass das Landesmuseum sowohl in den Innenriu-
men als auch durch seine iussere Gestaltung Schweizer
Geschichte vermitteln sollte, war dabei eine zentrale For-
derung des Kunsthistorikers.?

Gulls Entwurf hatte entscheidend dazu beigetragen,
dass die Bundesversammlung 1891 die Stadt Ziirich als
Museumssitz wihlte. Stadtprisident Hans Pestalozzi
(1848-1909) konnte gleich zu Beginn seiner Amtszeit ein
Projekt von nationaler Bedeutung und internationaler
Ausstrahlung fiir Ziirich vorweisen. Die Museumsarchi-
tektur stand fiir Geschichtsbewusstsein, stellte jedoch
auch einen Gegenwartsbezug her und entsprach den Vor-
stellungen, die sich die Stadtverwaltung von ihren kiinf-
tigen Verwaltungsneubauten machte. Noch wihrend der
Bauphase fiir das Landesmuseum wurde Gull zum Stadt-
baumeister gewihlt. Bei der Planung eines neuen Stadt-
hauses sollte zunichst das bereits von der Stadtverwaltung
genutzte Areal des einstigen Fraumiinsterklosters ausge-
baut werden. Das Projekt eines erginzenden Reprisen-
tationshauses am See wurde jedoch kurz vor der Jahrhun-
dertwende zugunsten eines gigantischen Stadthauskom-
plexes auf dem Gelande des einstigen Oetenbachklosters
aufgegeben.’

Architekturfragmente aus Ziircher Kléstern und Stiften

Der Westfliigel des Landesmuseums enthilt eine Raum-
folge, die an Ziirichs einstige Klosterarchitektur erinnert
(Abb. 1): Die «Gothische Kapelle»® im Erdgeschoss bildet
mit dem sihlseitigen «Kreuzgang» und dessen hofseitigem
«Vorraum» eine malerische Rauminszenierung, die zur
«Serie von drei gothischen Zimmern aus der ehemaligen
Fraumiinsterabtei in Ziirich» als Herzstiicke des Landes-
museums in der Gebiudeecke iiberleitet.” Die beiden
Stuben der Katharina von Zimmern befanden sich bis zur
Ubernahme durch das Museum im von ihr veranlassten
Neubau des Abtissinnenhofs (1506—1508), diejenige der
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Abb. |

Cicilia von Helfenstein im Westfliigel der Abteigebiude.®
Die Masswerkarkaden im vorgelagerten «Kreuzgang»
stammen aus dem spitmittelalterlichen Kreuzgang des
einstigen Barfiisserklosters, der bereits beim zwischen
1837 und 1839 erstellten Neubau fiir Gerichtssile teil-
weise abgebrochen worden war.” Nachdem die seit 1834
als Theater genutzte ehemalige Klosterkirche in der Neu-
jahrsnacht 1890 niedergebrannt war (Abb.2), wurden
zwolf Arkaden des Siidwestfliigels abgetragen und neun
davon im Landesmuseum eingebaut. Dort sind sie mit den
Arkaden aus dem Nordfliigel des einstigen Predigerkreuz-
gangs kombiniert (Abb.3), die im Museumsraum den
Niveauunterschied zwischen dem «Kreuzgang» und des-
sen «Vorraum» auszeichnen.'® Diese gelangten ins Landes-
museum, als 1892 auch der nérdliche Erdgeschossteil der
einstigen Konventgebiude nach dem Grossbrand von
1887 abgebrochen wurde. Die Arkaden aus dem Prediger-
kreuzgang wiederum sind im «Vorraum vor dem Kreuz-
gange» des Landesmuseums mit originalen romanischen
Bogenanfingern aus dem einstigen Kreuzgang im Stifts-
gebiude des Grossmiinsters zusammengefiihrt.!! Gustav
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Blick in den «Kreuzgang» und dessen tieferliegenden «Vorraumy im Landesmuseum Ziirich mit den Arkaden aus den Kreuzgangen
des einstigen Barfiisser- und Predigerklosters sowie den Bogenanfangern aus dem Kreuzgang im 1850 abgebrochenen Stiftsgebdude des Gross-
minsters, Fotografie von 1907. Schweizerisches Nationalmuseum.

Albert Wegmann (1812—1858) hatte diesen zu Beginn der
1850er Jahre im Neubau der Tochterschule in situ rekon-
struiert (Abb. 4).!2 Vor der in den spiten 1930er Jahren
purifizierten «Schatzkammer (Krypta) in romanischem
Stile», die im Landesmuseum in der Achse der «Gothi-

_schen Kapelle» liegt (Abb.5), iibernahm Gustav Gull

Motive aus dem Kreuzgang des Grossmiinsters — die am
Torturm am Museumshof erkennbare kleine Affen-
skulptur ist vielleicht vom dortigen Relief mit der «Affen-
gruppe» hergeleitet. Die Fassaden des Museums geben
verschiedene Hinweise auf das innenriumliche Thema
stadtziircherischer Sakralarchitektur: Die Dachuntersicht
des parkseitigen Halbwalmdachs iiber der «Privatstube»
der Katharina von Zimmern zeigt in der Mitte einen
Hirsch, der in der Griindungslegende des Fraumiinster-
klosters Hildegard und Berta zum Ort der Abtei fiihrt.
Der zur Sihl vorspringende Baukorper, der im Unter-
geschoss die «Krypta» aufnimmt, weist im Stufengiebel
ein kleines Relief mit den Ziircher Stadtheiligen Felix,
Regula und Exuperantius nach der Vorlage des seit 1347
verwendeten Stadtsiegels auf.®
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Abb.2 Stdwestfligel des einstigen Barfiisserklosters in Zirich nach dem Theaterbrand, Fotografie von Robert Breitinger, 14. Marz 1890.
Baugeschichtliches Archiv der Stadt Ziirich.
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Abb.3 Predigerkreuzgang Zirich, 6stliche Ecke des Nordfliigels, Dreierarkaden und Durchgang mit innerem Kleeblattbogen, Bauaufnahme
von Johann Rudolf Rahn, 26. Mai 1874. Zentralbibliothek Ziirich, Rahn XXXV, 99.

ZAK, Band 78, Heft 2+3/2021 117



ZORICH, _
GROSSMUNSTER KREUZGANG

Abb.4 Kreuzgang des Grossmiinsters nach dem Wiederaufbau vor Ort im Schulgebaude (1850—1853) von Gustav Albert Wegmann,
Ansichtskarte, vor der Erneuerung der Brunnensaule 1914. Am Pfeiler gegen das Rundbogenportal ist das Relief mit der «Affengruppe» zu

sehen. Baugeschichtliches Archiv der Stadt Ziirich.

Ziircher Klosterareale in Gustav Gulls Stadtvision

Bei der Gestaltung des Landesmuseums bezog sich Gull
auf Ziirichs mittelalterliche Klosterarchitektur, woraus
sich fiir ihn eine denkmalpflegerische Sicht auf das Stadt-
gefiige ergab. Gleichzeitig bewegte er sich als Stadtebauer
zwischen Erhaltung, Erneuerung und Zerstorung histori-
scher Bausubstanz. Um 1900 entwickelte er eine stidte-
bauliche Vision, in der er die aktuellen Projektierungen
auf den Arealen des ehemaligen Oetenbach-, Prediger-
und Barfiisserklosters auf dem Ubersichtsplan der Stadt
Ziirich in einen Gesamtzusammenhang brachte (Abb. 6).4
Deren Zentrum bildet der von ihm entworfene Stadthaus-
komplex auf dem Areal des einstigen Oetenbachklosters,
dessen Hauptbau Gull iiber die durch den Klosterhiigel zu
brechende Strassenachse stellte. Den durch die damalige
Stadtplanung vorgegebenen Oetenbachdurchstich band er
in eine neue «Querverkehrsader» ein, die im Westen der
Bahnhofstrasse durch das Gebiet der barocken Vorstadt
bis zur Sihlporte, im Osten durch die mittelalterliche
Stadt hindurch bis zum Knotenpunkt am Heimplatz
fithrt. Dabei griff er die Idee eines seit den 1860er Jahren
geplanten Achsendurchbruchs durch die rechtsufrige Alt-
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stadt auf, die im Plan das Areal des einstigen Barfiisser-
klosters, das Obmannamtareal, durchquert. Zwei Baukér-
per sollten den von ihm neu initiierten Strassendurchbruch
platzartig einfassen — eine stidtebauliche Vorstellung, die
Gull als Preisrichter im Wettbewerb zur Gewinnung eines
kantonalen Verwaltungs- und Gerichtsgebiudes auf dem
Obmannamtareal von 1898 durchsetzte.’> Das Areal des
einstigen Predigerklosters wurde durch den Prediger-
kirchturm (erbaut zwischen 1898 und 1900), den Gull
1896 nach der Form der verlorenen spitgotischen Tiirme
des Grossmiinsters entworfen hatte,' im Stadtgefiige her-
vorgehoben. In seiner stadtdramaturgischen Gesamtkon-
zeption spielt der Eckbau auf dem angrenzenden Gelinde
der einstigen Konventgebiude eine wichtige Rolle als
Drehpunkt der Strassenachse. Gull hatte den Platz, der
bereits 1896 in die offentliche Diskussion eingebracht
worden war, stets als Standort fiir die schliesslich von
Kantonsbaumeister Hermann Fietz (1869—1931) erbaute
Zentralbibliothek (errichtet zwischen 1915 und 1917)
favorisiert.” Zusammen mit der in Planung begriffenen
Uberbauung des Stampfenbachareals, auf das der Kanton
seine Projektierung von Verwaltungsbauten auf dem
Obmannamtareal in den 1920er Jahren verlagern sollte,
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Abb.5 Vorraum zur friiheren «Schatzkammer» des Landesmuseums, Entwurfsskizze von Gustav Gull, ohne Datum. Im ausgefiihrten
Museumsbau zeigen die Reliefs am kapitellartigen Kimpfer des zentralen Bogens {iber dem Treppenantritt und an den Konsolen der seit-
lichen Bogen vor dem Eingang figlirliche Bauskulptur aus dem Kreuzgang des Grossmiinsters in Kopie. Das Portal mit den eingestellen Saulen,
dem Tympanon und dem Gesimsband wurde zusammen mit der Schatzkammer purifiziert. gta Archiv / ETH Ziirich, Gustav Gull.

bildet das Landesmuseum in Gulls stidtebaulicher Ge-
samtsicht einen Markstein am Wasser vor dem einstigen
Befestigungsring im Norden der Stadt.

Stidtebauliche Transformationen: Stadthaus Fraumiinsteramt
und Stadthauskomplex auf dem Oetenbachareal

1898 bezeichnete Johann Rudolf Rahn den «Kreuzgang»
im Landesmuseum als einen «Raum [....], der zu den anzie-
hendsten des Museums gehért».!® Gull wiederum betonte,
dass der Einbau der Arkaden aus dem Predigerkreuzgang
Rahn zu verdanken sei, wobei er den Zuspruch des Kunst-
historikers fiir seine Bautitigkeit als Stadtbaumeister
suchte.” Als das Landesmuseum im Sommer 1898 ersff-
net wurde, waren die Arbeiten am Abbruch der Abtei-
gebiude des Fraumiinsterklosters in vollem Gang — fiir
den Neubau von Gustav Gulls Verwaltungsgebiude,
dem heutigen Stadthaus (Abb. 7).2° Vor und wihrend des
Abbruchs fertigte das unter Gulls Leitung stehende Hoch-
bauamt IT Bauaufnahmen von den Abteigebiuden an, die
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Rahn in seiner Monografie zum Fraumiinster in drei Hef-
ten in den Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft publi-
zierte. Darin unterstrich der Kunsthistoriker, dass mit den
Zeichnungen wie auch mit der Erhaltung von Baufrag-
menten die «Interessen der Wissenschaft» gewahrt worden
seien; gleichzeitig lobte er den Entwurf.?! Zwischen dem
Fraumiinster und dem Stadthaus hatte Gull ein Raum-
gefiige komponiert, in dem Fragmente des verlorenen
Kreuzgangs in einer «romanischen» und einer «gotischen»
Kreuzgangarchitektur weiterbestehen (Abb. 8).22 Im Lan-
desmuseum finden die Stuben aus den einstigen Abtei-
gebiuden des Fraumiinsterklosters mit einem neu geschaf-
fenen «Kreuzgang» zusammen. Sie sind im Museums-
gebiude bewahrt, dessen Architektur Beziige zum Ur-
sprungsort aufspannt. Dort wird die Klostergeschichte
in einer architektonischen Neuinterpretation des abge-
brochenen Kreuzgangs im Stadtraum fortgeschrieben.
Bezeichnenderweise wihlte Gull fiir seine Selbstdarstel-
lung am Landesmuseum die Nordwestecke des West-
fliigels. Die iiber der «Privatstube» der Katharina von
Zimmern liegende Waser-Stube weist Doppelfenster mit
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und Gerichtsgebaude auf dem Areal des vormaligen Barfiisserklosters, publiziert 1905.

1905 S:52:

Abb.6  Ubersichtsplan der Stadt Ziirich von Gustav Gull mit ffentlichen Bauvorhaben entlang der projektierten stadtischen Hauptver-
0

bindungsstrasse: dem zentralen Stadthaus auf dem Areal des einstigen Oetenbachklosters, dem Eckbau auf dem Geldnde des einstigen

Predigerklosters und dem kantonalen Verwaltungs

Schweizerische Bauzeitung, Bd.46

12



Abb.7  Areal der einstigen Abteigebdude des Fraumiinsterklosters nach dem Abbruch, im Hintergrund die Wasserkirche mit dem Helmhaus
und das Grossmiinster, Fotografie von Robert Breitinger, 23. November 1898. Baugeschichtliches Archiv der Stadt Zirich.

Abb.8  «Kreuzgang»
zwischen Frauminster und
Stadthaus (1898-1901),

von Gustav Gull, Ansichts-
karte, nach der Fertigstellung
des Brunnens [914. Bau-
geschichtliches Archiv der
Stadt Ziirich.
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Abb.9und 10 Portriatmedaillons von Gustav Gull und Lydia Gull-Leinbacher, Entwiirfe von Joseph Regl, ausgefiihrt an der Nordwestecke des
Landesmuseums. gta Archiv / ETH Ziirich, Gustav Gull.

Blenden auf, in die je zwei von Joseph Regl (1846—1911)
geschaffene Portritmedaillons integriert sind. Sie zeigen
zwei Paare in historisierend interpretierter Kleidung des
16. Jahrhunderts: Gustav Gull und seine Frau Lydia
Gull-Leinbacher (1856—1944) am westlichen und vermut-
lich die Eltern des Architekten am 6stlichen Fenster
(Abb. 9 und 10).% Gull inszenierte sich als Architekt, der
zwischen Vergangenheit und Zukunft vermittelt. Sein
Portrit steht fiir die enorme Bedeutung, die ihm als Er-
neuerer der Stadt Ziirich um 1900 zukam.

Epilog

Das Oetenbachkloster wurde zwischen 1902 und 1903
unter Gulls Leitung abgetragen, der Durchstich durch den
Klosterhiigel erfolgte zwischen 1904 und 1905 — Rahn
jusserte sein Bedauern iiber den Verlust des Baudenk-
mals.?* Im Entwurf der stidtischen Amtshiuser I bis IV
(erbaut zwischen 1903 und 1914) strebte Gull nach einer
Kontinuitit historischer Stadtgefiige innerhalb der neuen
Grossstadt. Der monumentale Hauptbau iiber der Strassen-
achse wurde jedoch nicht realisiert. Die stidtebauliche
Leerstelle an der Limmat bezeichnet bis heute die Lage des
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einstigen Oetenbachklosters. Im Westfliigel des Landes-
museums sind Vertifelungen zweier Stuben als Period
Room zusammengefasst.?

AUTORIN

Cristina Gutbrod, Dr. sc., dipl. Architektin ETH,
Museumstrasse 2, CH-8001 Ziirich, c.gutbrod@netcomplete.ch
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in: Opus Tessellatum. Modi und Grenzginge der Kunstwissen-
schaft, Festschrift fiir Peter Cornelius Claussen (= Studien zur
Kunstgeschichte, Bd. 157), hrsg. von Karuarina Corsepius /
DanieLA Monpini / DArRko SENEKOVIC / LiNO SIBILLANO / SAMUEL
Vitarl, Hildesheim/Ziirich/New York 2004, S.435-464. —
REGINE ABEGG / CHRISTINE BARRAUD WIENER / KARL GRUNDER
(vgl. Anm.9), S. 131-140, 180—189.

Im selben Zeitraum entstand auch Wegmanns Logengebiude am
Lindenhof unter Verwendung von Masswerkarkaden aus dem in
den 1830er Jahren niedergelegten Teil des Barfiisserkreuzgangs.
Siehe dazu zum Beispiel GaBr MEIER MouAMED (vgl. Anm. 9),
S.135. Im Gull-Nachlass im gta Archiv sind Bauaufnahmen aus
dem Kreuzgang des Grossmiinsters aufbewahrt, die von GurL
und seinem Mitarbeiter ApoLr LANG im Jahr 1895 angefertigt
wurden. gta Archiv / ETH Ziirich, 22-5.618.

Dessen Darstellung ziert auch die Riickdeckel von Ziirichs
Bewerbungsband von 1890 und von der Festgabe auf die Eroff-
nung von 1898. Schweizerisches Landes-Museum. Ziirich’s Bewer-
bung. Ziirich und das Schweizerische Landes-Museum. Den hohen
eidgendssischen Rthen gewidmet. Im Dezember 1890, [Ziirich 1890].
— Festgabe auf die Erdffnung des Schweizerischen Landesmuseum in
Ziirich am 25. Juni 1898, |Ziirich 1898].

Zum Ubersichtsplan und den dargestellten Bauvorhaben siehe
ausfiihrlich Cristina Gutsrob, Gustav Gull (1858—1942) — Archi-
tekt der Stadt Ziirich 1890—1911. Zwischen Vision und Baupolitik,
Diss., ETH Ziirich 2009, S.264-313 (mit weiterer Literatur).
Siehe dazu MeLcHior Fiscuii, Geplante Altstadt Ziirich, 1920~
1960 (= MAGZ, Bd.79; 176. Neujahrsblatt), Ziirich 2012,
S.30-32. — Tuomas MULLER, Das dffentliche Bauwesen in Ziirich.
Zuweiter Teil: Das kantonale Bauamt 1896—1958 (= Kleine Schriften
zur Ziircher Denkmalpflege, Heft 5), Ziirich/Egg 2001,
S.17-19.

DoLr Wirp (vgl. Anm. 10), S. 164.

Siehe dazu Jean-Pierre BooMmer, Theodor Vetter und Ferdinand
Rudio — Professoren als Mitbegriinder der Zentralbibliothek Ziirich, in:
Ziircher Taschenbuch 2003, 123 Jg., NF, Ziirich 2002, S.211-
275, hier S.220-221, 232-240.

J[onann] Ruporr RAHN, Das Schweizerische Landesmuseum in
Ziirich, Sonderdruck aus der Zeitschrift fiir bildende Kunst, Jg.
9, NF, Leipzig 1898, S. 7.

Siehe dazu Zentralbibliothek Ziirich, FA Rahn 1470n.50, Gus-
tav Gull an Johann Rudolf Rahn, Ziirich, 15./16. Mai 1898.
CHANTAL LAFONTANT VALLOTTON (vgl. Anm. 2), S. 45—46.
J[oraNN] R [upoL] RAEN, Das Fraumiinster in Ziirich. 3. Die spit-
gothischen Abteigebiude (= MAGZ, Bd. 25, Heft 3), Ziirich 1902,
S.84(16).

REeGINE ABEGG (vgl. Anm. 1), S.9-10. — Siehe dazu auch Urs
BauR / D1eTER NIEVERGELT, Der Fraumiinsterkreuzgang in Ziirich,
Schweizerische Kunstfiihrer, Serie 36, Nr. 353, Bern 1984.
Vermutlich sind die Darstellungen auch als Hinweis auf die Bau-
herrschaft der Waser-Stube zu lesen, Johann Waser ( 1610) und
dessen Frau Margaretha Zelger.

J[oranN] R [upor¥| R [anN], Zur Erklirung der Tafeln, in: Ziircher
Taschenbuch auf das Jahr 1904, Ziirich 1904, S.311-312.
REGINE ABEGG, Die Stubenvertdfelungen aus dem Kloster Oetenbach
in Ziirich, in: CHRISTINA SONDEREGGER (vgl. Anm. 8), S.87-103.
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Abb. 1: Schweizerisches Nationalmuseum.

Abb.2, 4, 7, 8: Baugeschichtliches Archiv der Stadt Ziirich.
Abb. 3: Zentralbibliothek Ziirich, Graphische Sammlung und
Fotoarchiv.

Abb.5, 9, 10: gta Archiv / ETH Ziirich, Gustav Gull.

Abb. 6: Autorin.
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ZUSAMMENFASSUNG

Um 1900 spielte Gustav Gull (1858—1942) eine Schliisselrolle beim
Transformationsprozess mittelalterlicher Bausubstanz: Als Architekt
des Landesmuseums band er Fragmente aus ehemaligen stadtziirche-
rischen Klosterkomplexen in eine malerische Raumsequenz im West-
fliigel ein. Seine Vision eines neuen Stadtzentrums auf dem Areal des
einstigen Oetenbachklosters zeigt, dass die vormaligen Klosterareale
zugleich Bauplitze fiir grosse stiadtische und kantonale Bauvorhaben
waren. Der Abbruch der Abteigebiude des einstigen Fraumiinster-
klosters im Jahr 1898, auf dessen Grund Gull als Stadtbaumeister das
heutige Stadthaus realisierte, fillt mit der Eréffnung des Landesmuse-
ums zusammen. Zwischen dem Fraumiinster und dem neuen Stadt-
haus entwarf Gull eine Kreuzgangarchitektur, die an den verlorenen
Bestand erinnert. Die Stuben aus den einstigen Abteigebiuden, ein-
gebaut im Westfliigel, schaffen wiederum eine untrennbare Verbin-
dung zwischen dem Stadthaus und dem Landesmuseum. Dabei sah
sich Gull als Vermittler zwischen dem historischen und dem gross-
stidtischen Ziirich.

RESUME

Vers 1900, Gustav Gull (1858—1942) a joué un rdle essentiel dans le
processus de transformation du patrimoine bati médiéval : en tant
qu’architecte du Musée national, il a intégré des éléments des anciens
complexes conventuels de la ville de Zurich dans une série de salles
pittoresques dans l'aile ouest. Sa vision d’'un nouveau centre-ville
aménagé sur le domaine de I’ancien couvent d’Oetenbach montre que
les anciens domaines conventuels accueillaient également d’impor-
tants projets architecturaux pour la ville et le canton. La démolition
en 1898 des batiments abbatiaux de I’ancien couvent du Fraumiinster,
sur le terrain desquels Gull a réalisé I'actuel hétel de ville, coincide
avec I'inauguration du Musée national. Entre le Fraumiinster et le
nouvel hétel de ville, Gull a congu une architecture du cloitre qui
évoquait le patrimoine perdu. Les piéces des anciens édifices abba-
tiaux, intégrées dans 'aile ouest, créent 2 leur tour un lien indisso-
ciable entre 1’hétel de ville et le Musée national. A ce propos, Gull se
voyait comme un médiateur entre la ville historique et métropolitaine
de Zurich.
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RIASSUNTO

Attorno al 1900, Gustav Gull (1858—1942) svolse un ruolo chiave nel
processo di trasformazione del tessuto edilizio medievale della citta
di Zurigo: in quanto architetto del Museo nazionale, incorpord
frammenti di antichi complessi monastici della citta in una pittore-
sca sequenza di spazi nell’ala ovest. La sua visione di un nuovo centro
cittadino sull’areale di quello che all’epoca era il monastero di Oeten-
bach mostra come gli spazi occupati in precedenza dai monasteri
costituissero anche dei cantieri per grandi progetti di costruzione
tanto della cittd quanto del Cantone. La demolizione degli edifici
abbaziali del monastero di suore del Fraumiinster nel 1898, sul cui
sito Gull, nella sua funzione di architetto della citta, costrui I’attuale
Stadthaus, ovvero il municipio di Zurigo, coincide con 'apertura del
Museo nazionale. Tra il Fraumiinster e il nuovo municipio, egli aveva
progettato una struttura che riprendeva larchitettura del chiostro
in memoria alle opere scomparse. Gli spazi degli antichi edifici
abbaziali, integrati nell’ala ovest, creano a loro volta un legame indis-
solubile tra il municipio e il Museo nazionale. In questo contesto,
Gull si vedeva come un mediatore tra la Zurigo storica e la citta
metropolitana.

SUMMARY

At the turn of the 20 century, the municipal architect Gustav Gull
(1858—1942) played a significant part in transforming Zurich’s me-
dieval building fabric: as the architect of the National Museum Zurich,
he incorporated in a picturesque sequence of rooms fragments of the
city’s old monastic complexes into the museum’s West Wing. His
vision of a modern city centre on the site of the former Oetenbach
Abbey indicates that the old monastic grounds were deemed suitable
for large urban and cantonal building projects. The razing of the
buildings of the former Fraumiinster Convent in 1898, on the site of
which Gull erected today’s City Hall, coincides with the opening
of the National Museum Zurich. For the passage between the Frau-
miinster and the City Hall, Gull came up with a cloistered structure
that is reminiscent of the former premises. The offices of the former
abbey buildings, now integrated in the West Wing, create a durable
link between the City Hall and the National Museum. It indicates
that Gull regarded himself as a mediator between old and new,
between historical and metropolitan Zurich.

ZAK, Band 78, Heft 2+3/2021



	Gustav Gull und der Westflügel des Landesmuseums : Zürichs mittelalterliche Klosterarchitektur im Stadt- und Museumsraum um 1900

